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fdjtoanb bte Starrheit aul ihren Sagen, anb bie Stugen toutben ruhig. Sie
faß mit halbgeöffnetem SWunbe unb laufdjte —

@r fprad, baton, toic et bal SeBen für fie hätte otbnen toolfen, fbrad)baton, oie et ftd& nach % gefehnt hätte, @r fprad, gang anberS baton,

^ fa^en @ton&e gestochen hätte. SIBer er fab e§ auch
gang anbete, jefet ba et fie terlieren foïïte. ®t fprach tiel frönet, ai§ ete

^

fith gugetraut hatte. ®aë SufammenfeBen mit einem toeichen, lieben!*teerten SBefen, ja, getabe ba! QufammenleBen mit ihr, nahm ficTj auf ein«
mat feht halb fut feine «ßhantafie au!, unb et fagte e§ ihr.jJflP rt-v« J C. «V r • _ '

• ~ miiaj Li |uyit tX> IL)L*.IIb et nahet trat unb il,r bie £anb gum Stbfdjieb reichte, tarnen ihm
»^ einmal bie Sternen in bie Slugen. ©ie toar fo fd&öii, getabe jefct, bie

m L^Sr ^ ^ gongen, fie loat toie eine frifdfc
erblühte Stlume. <Ste fat) eBenfo froh au! toie femanb, ber einer ^obe!=
Gefahr entronnen ift.

©er ©ofior ftanb mit ihrer £anb in ber feinen unb 50g feine ©djlüffe
jo rafd, tote me gutor. *

fich natürlich felBft nid,t, nicht im geringften SE6! @r
IcEjohfte tief Sttem. Stile 9îiebergef<hlagenheit tear fort. (Sin juBelnbeë
^tegelgcfuhl burdjblifcte ihn. Stur mit einer eingigen Stnftrengung hatte

« fie S hatte ^ ß^rau#t, bafc er geigte, ba§

er nahm ben S3erIoBung!ring unb fteette ihn ihr ruhig toieber auf ben
Swtgfinger.^ teme Torheiten," fagte er, al! fie bie £anb toeggiehen toollte.

" r, jagte fie. „Seh toeiß nicht, ich »nage nicht —"

«"1ÄiE? * ®°""' *»
er ging in! SSorgimmer htnauë, fanb feinen ÜBerrocf unb tarn toieber

herein, um feine Qigarre angugünben,
,,Strme Meine,'' fagte er, toähtenb er ein ßaar güge machte. „Stift

Î geäunben unb gefeffelt, mich gu lieben, foltte id, meinen. onfttommt nod, bie £aub bort unb ßreßt bit ba!. Sehen au!."
e n b e.

©em ©alenfoollen.
©pruet) bon ?1. SR

Side SSelt rühmt beine ©oben,
Sfllef miiffe bit gelingen;
Sau ben SBillen fottteft bit nod, haben,
Um gut (Mtung fie gu bringen.
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schwand die Starrheit aus ihren Zügen, und die Augen wurden ruhig. Sie
sag mit halbgeöffnetem Munde und lauschte —Er sprach davon, wie er das Leben für sie hätte ordnen wollen, sprachdavon, me er pch nach ihr gesehnt hätte. Er sprach ganz anVers davon,aG er vor eurer halben Stunde gesprochen hätte. Aber er sah es auch
ganz anders, fetzt da er sie verlieren sollte. Er sprach viel schöner, als ere

^

sich zugetraut hatte. Das Zusammenleben mit einem weichen, liebens-
werten àfe'ii fa, gerade das Zusammenleben mit ihr, nahm sich auf ein-mal sehr hold fur seine Phantasie aus, und er sagte es ihr.AG er naher trat uiid ihr die Hand zum Abschied reichte, kamen ihmnoch einmal d,e Tranen in die Augen. Sie war so schön, gerade jetzt, die

m
î'ch Wieder auf ihren Wangen, sie war wie eine frisch-

erblühte Plume. Sie sah ebenso froh aus wie jemand, der einer ^odes-
gefahr entronnen ist.

Der Doktor stand mit ihrer Hand in der seinen und zog seine Schlüsse
so rasch wie me zuvor. '

^ch natürlich selbst nicht, nicht im geringsten Ah! Er
schöpfte tief Atem. Alle Niedergeschlagenheit war fort. Ein jubelndes
^legcsgefuhl durchblitzte ihn. Nur mit einer einzigen Anstrengung hatte

er
si?

lwb hatte ^ hatte ja nur gebraucht, daß er zeigte, daß

Er nahm den Verlobungsring und steckte ihn ihr ruhig wieder auf den
Nmgfinger.^ Keme Torheiten," sagte er, als sie die Hand wegziehen wollte.

„Aber, fagte sie. „Ich weiß nicht, ich wage nicht —"

^^ â, w» me k ich «r à
Er ging ins Vorzimmer hinaus, fand seinen Überrock und kam wieder

herein, um seine Zigarre anzuzünden.
„Arme Kleine," sagte er, während er ein paar Züge machte. „Bistfetzt w.e gebunden und gefesselt, mich zu lieben, sollte ich meinen. Sonstrommt noch die Hand dort und preßt dir das Leben aus."

Ende.

Dem Talentvollen.
Spruch von A. B.

Alle Welt ruh,nt deine Gaben,
Alles müsse dir gelingen;
Nur den Willen solltest du noch haben,
llm zur Geltung sie zu bringen.
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